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Schwerpunkt: Finanzierung der Kommunen

Einerseits übertragen Bund und Länder immer mehr Aufgaben auf die Kommu-
nen, andererseits reicht die finanzielle Ausstattung der meisten Städte kaum, um 
diese Pflichten zu erfüllen. Für Investitionen in den Erhalt und Ausbau der Infra-
struktur bleibt vielerorts nicht genug übrig. Daher drängt der Autor in seiner 
Funktion als Präsident des Deutschen Städtetages den Bund, das Konnexitäts-
prinzip – also die Aufgabenteilung der Gebietskörperschaften – wieder konse-
quent anzuwenden, und fordert die Neuordnung des Gemeindefinanzierungssys-
tems. Als Münchener Oberbürgermeister weiß er jedoch auch, dass seine Stadt 
als bedeutender Wirtschaftsstandort und Zuzugsregion „privilegiert“ ist, denn sie 
kann investieren und vermag dennoch, Schulden abzubauen.  (Red.)

Sicherung der Finanzen und Investitionen in die Zukunft

Die finanzielle Lage der deutschen Städ-
te ist mehr als besorgniserregend:

P Die Kassenkredite haben die schwin-
delerregende Rekordhöhe von 42,9 Milli-
arden Euro erreicht. Das heißt: Kommu-
nen mussten in diesem Ausmaß kurzfris-
tig Darlehen aufnehmen, die nichts mit 
der Finanzierung von Investitionen in die 
Zukunft zu tun haben, sondern nur dazu 
dienen, trotz der Ebbe in der Kasse lau-
fende Ausgaben wie Beamtengehälter 
oder Unterkunftskosten für Langzeitar-
beitslose zahlen zu können.

P Noch größer, nämlich 45 Milliarden 
Euro, ist 2011 die Summe der Sozialaus-
gaben, die Deutschlands Kommunen 
finanzieren müssen – ohne jede Rück-
sicht darauf, ob sie zu diesen Zahlungen 
in der Lage sind.

P Trotz der erfreulich steigenden Ein-
nahmen aus der Gewerbesteuer erwarten 
die deutschen Städte 2011 ein Defizit 
von etwa fünf Milliarden Euro. Das ist 
weniger als in den beiden Vorjahren, die 
Situation hat sich also bundesweit ge-
bessert, dies ändert aber nichts daran, 
dass finanzschwache Kommunen noch 
tiefer in die Überschuldung sinken wer-
den. Außerdem wird die Investitionskraft 

der Kommunen sprunghaft zurückgehen, 
wenn das von der großen Koalition be-
schlossene Konjunkturpaket II auslaufen 
wird.

Zwar hat sich die Gewerbesteuer nach 
dem Einbruch 2009 rasch wieder erholt 
und wird 2011 bundesweit voraussicht-
lich auf etwa 39 Milliarden Euro an-
wachsen. Dies liegt nahe am Wert des 
Jahres 2008. Die Städte sind aber trotz-
dem noch nicht über den Berg. Die Alt-
defizite drücken viele Kommunen gewal-
tig und neue Herausforderungen war- 
ten bereits: Wenn die Schuldenbremse  
in den Ländern auf Kosten der Kommu-
nen durchgesetzt wird, schränkt dies  
die Handlungsfähigkeit empfindlich ein. 
Steuersenkungen würden in dieser Lage 
die Probleme der Städte noch zusätzlich  
verschärfen. 

Kommunen in struktureller 
Schieflage 

Die Kommunen sind für einen großen 
Teil der öffentlichen Infrastruktur ver-
antwortlich. Die Herausforderungen 
durch den demografischen Wandel, im 
Umwelt- und Klimaschutz, in der Bildung 
und der Verkehrsinfrastruktur sind ge-
waltig. Die notwendigen Investitionen 
können viele Kommunen nur durch eine 
weitere Verschuldung finanzieren. Oft 
gelingt dies ausschließlich durch die 
Aufnahme von Kassenkrediten, die zu 
diesem Zweck nicht vorgesehen sind. 

Zurückzuführen ist die strukturelle 
Schieflage der Kommunalfinanzen auch 
auf erhebliche Aufgabenübertragungen 
durch den Staat (ohne entsprechende 
Gegenfinanzierung) und stetig steigende 
Sozialausgaben. Neben einer weiteren 
Haushaltskonsolidierung der Kommunen 

ist daher die Durchsetzung des Konnexi-
tätsprinzips sowie die Neuordnung der 
kommunalen Aufgaben und des Gemein-
definanzierungssystems dringend not-
wendig. 

München auf niedrigstem 
Schuldenstand seit 1996

Im Vergleich mit anderen Kommunen 
geht es München gut, obwohl auch hier 
die Sozialausgaben steigen. Auch dank 
einer guten städtischen Politik stehen 
diesen aber auch vergleichsweise hohe 
Steuereinnahmen gegenüber. Außerdem 
betreibt München freiwillig seit 1994 
eine konsequente Haushaltskonsolidie-
rung. Das 6. Konsolidierungskonzept 
(HSK) startet 2012 und sieht zusammen 
mit der durchgeführten Sonderkonsoli-
dierung einen dauerhaften Einspareffekt 
von jährlich 100 Millionen Euro ab 2018 
vor. Kumuliert erspart das 6. HSK im 
Zeitraum 2012 bis 2018 eine Summe von 
über 340 Millionen Euro.

München hat zwar in dürren Jahren 
Kredite aufgenommen, um die außeror-
dentlich hohe Investitionskraft der Stadt 
zu erhalten und die Infrastruktur zu-
kunftsfähig zu gestalten: Investitionen 
in die Kinderbetreuung, den Wohnungs-
bau oder das Verkehrswesen. In guten 
Jahren wurden diese Kredite durch hohe 
Haushaltsdisziplin aber wieder abgebaut. 
Allein in den letzten sechs Jahren wurde 
der Schuldenstand mehr als halbiert, 
Ende 2011 wird er so niedrig sein wie 
1996. Dies gelang, ohne städtische Be-
triebe oder große Vermögenswerte zu 
veräußern. 

Andere Städte haben schlicht ihre Ener-
gieunternehmen oder ihre Wohnungsbe-
stände verkauft. Dies wurde knapp zwei 
Jahrzehnte lang als Patentrezept zur 
Schuldenreduzierung gefeiert. Nun stellt 
sich aber heraus, dass Private erstens 
keineswegs alles besser können und 
zweitens – sehr  überraschend – sich am 
privaten Profitinteresse statt am Ge-
meinwohl orientieren, weshalb bundes-
weit eine Renaissance der Kommunal-
wirtschaft stattfindet. Und während die 
Gewinne privater Energieunternehmen 
in die Taschen der Aktionäre fließen, 
profitiert in München der städtische 

Christian Ude

Präsident des Deutschen Städtetages 
und Oberbürgermeister von München

Der Autor
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Haushalt von den Gewinnen der Stadt-
werke.

Mit dem Eigentum an den Stadtwerken 
bleibt auch der kommunale Einfluss 
erhalten, um über die kommunale Infra-
struktur selbst entscheiden und die Leis-
tungen für die Bürger beeinflussen zu 
können. Besonders deutlich wird dies im 
Bereich der erneuerbaren Energien, wo 
sich die Stadtwerke (SWM) als größtes 
kommunales Unternehmen in Deutsch-
land das Ziel gesetzt haben, bis 2025 so 
viel Ökostrom in eigenen Anlagen zu 
produzieren, dass der gesamte Münche-
ner Strombedarf – immerhin 7,5 Milliar-
den Kilowattstunden – gedeckt werden 
kann. Das geplante Investitionsvolumen 
liegt bei rund neun Milliarden Euro. 

Wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen

Auch bei der Refinanzierung geht man 
neue Wege: In Zusammenarbeit mit der 
Stadtsparkasse München wurde der M-
Ökosparbrief aufgelegt. SWM-Kunden 
investieren ihr Geld in Münchens ökolo-
gische Zukunft. Die angelegten Mittel 
werden von der Stadtsparkasse München 
als Kredit an die SWM ausgereicht und 
dort ausschließlich in die Ausbauoffensi-
ve Erneuerbare Energien investiert.

Mit über 35 Prozent der laufenden Ein-
zahlungen ist die Gewerbesteuer Mün-
chens wichtigste Einnahmequelle. Hand-
lungsspielräume im Haushalt und weiter-
hin hohe Investitionskraft wird es nur 
geben, wenn die Münchener Wirtschaft 
weiterhin prosperiert. Vor dem Hinter-
grund der sich verschärfenden Finanz- 
und Staatsschuldenkrise stehen die Zei-
chen aber auf Sturm. Die massiven staat-
lichen Maßnahmen zur Bankenrettung 
und zur Konjunkturbelebung haben 2008 
einen Zusammenbruch des Geld- und 
Bankensystems verhindert. Strukturell 
haben genau diese Maßnahmen die Un-
terfinanzierung der Staaten aber ver-
schärft. Europa, und hier vor allem die 
durch die Schuldenkrise am stärksten 
betroffenen Staaten wie Griechenland, 
Irland, Spanien, Portugal und Italien, ver-
sucht sich aus der Krise zu sparen. Dies 
führt zu einem Teufelskreis aus Einspa-
rungen, einbrechender Wirtschaftsleis-
tung und sinkenden Steuereinnahmen. 
Für Deutschland fallen wichtige Export-
märkte weg. Dies wird auch München 
treffen.

Ein Ende dieser Abwärtsspirale kann nur 
durch energische politische Maßnahmen 

erreicht werden. Dazu gehört eine Stär-
kung der Binnennachfrage. Die Staats-
einnahmequote am BIP in Deutschland, 
die zu den niedrigsten in der OECD ge-
hört, muss erhöht werden. Durch eine 
Stärkung der staatlichen und privaten 
Nachfrage ist es möglich, in der Wirt-
schaft einen Teil des wegbrechenden 
Exportgeschäftes aufzufangen. Eine 
nachhaltige und zukunftsorientiert aus-
gerichtete Politik erfordert in Deutsch-
land massive Investitionen in den Bil-
dungssektor, den Ausbau der öffentli-
chen Infrastruktur und die Sicherung 
sozialer Leistungen.

Die deutschen Kommunen haben dabei 
eine sehr wichtige Aufgabe zu erfüllen. 
Dies wird am Beispiel Münchens sehr 
deutlich. Im Stadthaushalt 2012 betra-
gen die geplanten Ausgaben für gesetzli-
che Sozialleistungen mit 644 Millionen 
Euro rund 14 Prozent der Gesamtausga-
ben. Umlagen aus der Bezirksumlage, 
Gewerbesteuerumlage und Kranken-
hausumlage summieren sich auf insge-
samt 714 Millionen Euro, fast 15 Prozent 
der gesamten Auszahlungen. Allein diese 
von der Stadt nicht zu beeinflussenden 
Ausgaben machen also rund 1,4 Milliar-
den Euro und damit rund 30 Prozent der 
laufenden Ausgaben aus. 

Trotzdem wird München die Ausgaben 
für Investitionen auf hohem Niveau 
halten: Vorgesehen sind 588 Millionen 
Euro im Jahr 2012, insgesamt 3,4 Milliar-
den Euro von 2011 bis 2015. Der Löwen-
anteil entfällt wie auch schon in den 
vergangenen Jahren auf Kinderbetreu-
ung und Schulen, Straßen- und Brücken-
bau sowie Wohnungsbau.

Der Landeshauptstadt München war es 
in den vergangenen Jahren möglich, 
diese hohen Investitionsquoten weitge-
hend ohne Fremdfinanzierung zu schul-

tern und den Schuldenstand in den letz-
ten sechs Jahren sogar zu halbieren. In 
Abhängigkeit von der Konjunktur (und 
da vor allem der Gewerbe- und Einkom-
mensteuereinnahmen), deren weiterer 
positiver Verlauf fraglich ist, ist es denk-
bar, dass zur Sicherung der kommunalen 
Leistungen und der Infrastruktur künftig 
wieder verstärkt Kredite eingesetzt wer-
den müssen. 

Insolvenzunfähigkeit 

Dazu wird weiterhin ein funktionierender 
Kommunalfinanzierungsmarkt zur Verfü-
gung stehen. In der Vergangenheit gab 
es hierbei vor allem mit öffentlich-recht-
lichen Banken und deutschen Hypothe-
kenbanken eine hervorragende Zusam-
menarbeit, sodass auch unter erschwer-
ten Bedingungen in den Finanzmärkten 
künftig keine Schwierigkeiten bei der 
Kreditversorgung erwartet werden. Mün-
chen beobachtet die Märkte aufmerksam 
und wird sich wenn nötig auch alternati-
ven Finanzierungsformen, wie zum Bei-
spiel der Emission von Stadtanleihen, mit 
denen bereits in der Vergangenheit gute 
Erfahrungen gesammelt wurden, nicht 
verschließen. Leider ist der Markt für die 
damals besonders begehrten effektiven 
Stücke nahezu ausgetrocknet. Die Bege-
bung von Anleihen steht daher aktuell 
nicht im Vordergrund. 

Unzweifelhaft werden die gute Boni - 
tät der Stadt und die gesetzlich gere-
gelte Insolvenzunfähigkeit deutscher 
Kommunen die Kreditversorgung si-
chern, auch ohne auf ein Rating von 
zweifelhaften Ratingagenturen zurück-
greifen zu müssen. Allerdings ist der 
beste und damit auch der billigste Kredit 
derjenige, den die Kommune nicht auf-
nehmen muss.

Schuldenstand der Stadt München (Angaben in Millionen Euro)


